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Amtlicher Hheil.
liat ^ ^ P l ü s i d c n t der k. k. Finanzdirection für Kram
St_.. " ^ueramts-Prakticanten Karl S e m e n zum
nannt " " ^ Punc ten ' " ^ " ^ l ^ " Rangsclasse er-

Uichtamtlicher Hheil.
Der Friede von Vularest.

f ^ ^ " ^ den Mittwoch mittags in Bnkarest er-
N ? " .?^dcn3schluss zwischen der Türkei im Namen
Thett dir l >?"5' " " ° Serbien andererseits ist ein
in cn„sH ' "eln September vorigen Jahres wieder
deus ' s ^ - ^ " ^ ' ' " l Orientfrage zu Gunsten des Frie-
der Na f ^ ^ ' ^ " ' ^ "'^ """ ^ ' " ^ ' ^ " "'^
S ^ > "^^Halbinscl und speciell von jenem zwischen
Etsslo l . " - Bulgarien halten, haben wir an dieser
^ "le bereits ausgeführt. Es ist dies ein Friede anf
aus «' ' ^ " '"^ "ur wünschen möchten, dass sie sich
KrM " ^ Jahre erstrecke. Die Einhaltung einer solchen
unser m ^ " ' ^ ' " " im Interesse der Orient-Politik
liaten m "W^Gk' Indern auch in jenem der bcthei-
^lck? ^^ "u -S taa ten liegen, welche jetzt nach jeder
N ^ z!^ ber Ruhe, Erholung und Sanunlung bedürfen,
so lvl - ^^rhältuis Bulgariens zu Serbien anbelangt,
Cabi . ^ 1 bieses auch' nach dem Frieden — selbst
geiekt chsel !" ^ " ^ ^ in Belgrad voraus«
g e n i a l schwerlich ändern. Alle seit einigen Jahren
und?- Verständigungsversuche blieben ja erfolglos.
Nen?k Dauben, dass es über sogenannte «normale»
bald , a " ' fischen Bulgarien nnd Serbien nicht so
3te«^!?""en könne. Daran sind die beiderseitigen
^- sn ^ b'^ ^ch Persönlich sogar sehr nahe stehen
Nea!<> ^ " ^ schuld, wie die jetzigen oder gewesenen
Vulna?"^". in Belgrad und Sofia. Serbien und
der » / / " ^nd nun einmal Concurreuten rücksichtlich
dünn i> ^ ber Balkan-Halbinsel, uud die Eutschci-
^^il idi^^ ' ^ ^ "^^ ocr einmal zn vollziehenden
oder l,ptt""^ ber europäischen Türkei Macedonien —
und ^ ' " ^ ^ g t . das Gebiet zwischen dem Wardar.
Prnces« !, - ^odupe.Ocbirge ^ 3" Heilen sei, dieser
°rdnn,, ? ! - zwischen beiden Ländern auf der Tages-
ansgetra '^^" " " ° schwerlich auf friedlichen! Wege

Vorläufig wird der thatsächliche Abschluss des
Bukarcstcr Friedens die günstige Folge nach sich ziehen,
dass nunmehr eine bcschleunigterc Erledigung der oft»
rumelischen und der griechischen Angelegenheiten in
Angriff genommen werden kann. Serbien und Bu l -
garien werden abrüsten, und in Athen wird man trotz
alles platonischen Heroismus einsehen müssen, dass
Griechenland in einem leichtfertig mit der Türkei
heraufbeschworenen Kampfe sehr wenig zn gewinnen,
aber höchst wahrscheinlich sehr viel zu verlieren hätte.
Man wird also in Athen trachten, auf dem Wege
eines Regierungswechsels oder auf sonst eine Art aus
dem künstlich aufgebauschten Kricgscnthnsiasmus zur
Friedenslust und zur Demobilisierung zn gelangen.
Vielleicht gibt's dabei einen regelrechten Staatsbankerott,
der indessen dem griechischen Staate weit gelegener
kommt, als man vielleicht allgemein glauben dürfte.

Was die ostrumclischc Angelegenheit betrifft, so
ist deren Erledigung bereits i n ' allgemeinen Umrissen
erkennbar. Nusslaud hat angesichts der Haltung der
Großmächte wie der Stimmung im bulgarischen Volke
seinen nach dem Philippopeler Putsche eingenommenen
Standpunkt aufgegeben und in eine möglichst verclau-
sulierte Union zwischen Bulgarien und Ostrumclien
gewilligt. Es ist in Petersburg von der Absetzung des
dort vielverspotteten Battenberger nuumehr ebensowenig
die Rede, wie von der Einsetzung eines eigenen ost«
rumelischcn General-Gouverneurs. Das voin Fürsten
Alexander mit zweifelloser Oeschicklichkcit mscenicrtc
bulgarisch-türkische Abkommen hat die stricte Aufrecht-
erhaltung des russischen Standpunktes unmöglich ge-
macht, da Nussland im Oegenfalle bei den Bulgaren
aller Sympathien und damit seines traditionellen Ein-
flusses auf den östlichen Theil der Balkan-Halbinsel
verlustig geworden wäre.

Die Rücksichten auf die russische Interessensphäre
dürften aber gerade darum bei den bevorstehenden Ver-
handlungen zum Zwecke der Insccnicrung nnd Aus-
stattung der bulgarisch-ostrumclischen Union den Leit-
faden für das Verhalten des Petersburger Cabinets
bilden. Rujsland wird nach wie vor gegen alle jene
Bestimmungen der bulgarisch-türkischen' Convention
opponieren — nnd, wie die Erfahrung zeigt, mit
zweifellosem Erfolge — welche geeignet wären, die
Position des Fürsten Alexander oder die Stellung des
namhaft vergrößerten Vulgarenstaate« derart zu gestalten,
dass der Einfluss Russlands auf denselben unter Um«

ständen auf ein Minimum reduciert werden könnte.
I n diesem Sinne werden sich gewiss auch die Be-
mühuugeu der russischen Diplomatie bei der Revision
des ostrumclischen organischen Statuts bewegen, und
dabei dürften die Erfahrungen, welche die russischen
Generalconsuln in Philippopel wie die in der ost-
rumelischen Mi l i z bedienstet gewesenen Russen gemacht
haben, sehr maßgebend sein.

Begreiflicherweise handelt es sich bei all diesen
Anstrengungen, die russische Interessensphäre intact zu
erhalten, in erster Linie darum, den moralischen Ein-
fluss auf das mit russischem Gut und Blut befreite
Bulgarien zu sccundaren politischen Zwecken zu bewah.
rcn und zu stärken. Die nationalen und staatlichen
Traditionen Russlands weisen ja heute mit verstärkter
Macht und Ungeduld nach der Hagia Sofia, und
nichts interessiert die politischen Kreise in Russland so
sehr, als geistreiche Combinationen über die Zukunft
Constantinopels und der Dardanellen. Damit eben nicht
eines schönen und unerwarteten Tages das nördliche
Gestade des Acgäischen und des Marmara-Meeres den
Bulgaren unbestritten und wie eine überreife Birne in
den Schoß falle, eben darum muss heute schon die
russische Diplomatie die Unabhängigkeit«- und Groß-
machtsgelüste der Bulgaren mäßigen und alles thun,
damit der rnssische Einfluss in Sofia wie in Philippopel
wieder jene Macht gewinne, die er noch vor dem be-
kannten Staatsstreich und der Sistierung der bulgari«
schen Verfassung besessen hat.

Ob dies möglich sein wird, vermag heute niemand
zu entscheiden; dass es aber Russland an bezüglichen
Anstrengungen nicht werde fehlen lassen, ist gewiss.
Von dem Gange und den Erfolgen dieser Bemühungen
wird die weitere Entwicklung der Oricntfrage, im be-
sonderen aber die Gruppierung der Ballanvölker und
-Staaten für die nächste Zeit wesentlich beeinflusst
verden.

Politische Ueberficht.
Inland.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Wahrend ber Wehr»
ausschuss des ungarischen Abgeordnetenhauses bereits
in der allernächsten Zeit die Laudsturmvorlage erledi-
gen dürfte, wird sich der diesseitige Wehrausschuss erst
nach den Faschiugsferien mit dieser Angelegenheit be-
schäftigen. Es besteht jedoch auch diesseits der Leitha

Jeuilletou.
Der H a u p t t r e s l e r .

^°vesse a ' l V ^ " " b e r g e r hat eine vortreffliche kleine
A l " i m f t N b m : -Das große nnd das kleine Los.-
M i fte uickt ^ Novelle gar sehr. den Damen qe-
M " ° liegt a n ^ ' ! ^ "eine Erfahrung reicht. Die
Schuldbekenntnis - b " y e r . ich weiß es. Sein eigenes
'Iraiienrlemen ^ ia vor; er schrieb einmal:
"ne Keqelvar p l - l"'Nt für mich gerade so, wie
wollen S i e . ? s " den Propheten Iesaias!- NaK
U°"? Ein sn?^ " « ? s" kratzbürstigen Dichter anfan-
. D i ci i 3"«^knsch muss immer Unrecht habcn.
^ en, j , ' " ' ? ° v e l l e ist auf die Annahme gestellt,
Dllupttref er ,, ^ ! ""' ^ r Held der Geschichte, einen
>«s durch , i n ^ . ^ 1 wi l l nicht darauf reflection,
? * wcnic, l^n. ^ Z'' Aufstellung erdichteter Thatsachen
^aben über die geistigen
t " ' " . um ^ » c k t w i rd ; es ist ja kein Helden-
'""" K b . ' k m , ' ^ « ' c h handelt. M i t Tenoristen hat
^ "lch n ? ! ^ N"clM)t in qrwissen Dingen, wenn
H"r" ' u 2 . ; ? "^"" '"erde,, kann, dass sie von der
Obigen mk ^ " ? w Hohei t oft einen allzu aus-
ll^en ich ssi„l>""bM'w"en Gebrauch machen. Wo-
""d W e i . , ' ^ 5 "heben möchte, das ist die Art
'""upttrc sp'r ^ - ^ Kürnbcrgcr seinen Helden den
Ü ^ er er ihn sich dabe« betragen.

^ «el7aub " 7 e n " l ä s s t ^ ^ " ' " " ^ " ^ " " " " ^
^ ' m a ^ n ^ leider schmeicheln, noch gar keine

a '" Sachr,, des Ha.,vttrch<.rmachlns zn haben,

ja schmeicheln — denken Sie nur an die Tenoristen
— aber ich muss sageu, dass ich trotz meines tiefen
Respectes vor der Eapacität Kürnbergcrs glaube, dass
er hier die Dinge, nicht richtig gesehen hat. Hören Sie nuv!

Clemens betritt mit rinem Trupp junger Lente
eine Gartcnrcstauration. Dort sitzen sie und warten
auf Nachricht. Clemens hatte sich nämlich ein Los
gekauft, und einer aus der Gesellschaft ist in der Stadt
zurückgeblieben, um bei der Ziehung gegenwärtig zu
sein nnd dann den Freunden^die Nachricht von der-
selben anf dem directesten Wege überbringen zu können.
I n der Restauratioil unterhielt man sich nun beim
Weine über den Haupttreffer. «Muss ich nicht.» sagt
Clemens, «mit einer Art Scham mir diesen Suicl-
versuch vorwerfen? Ein Mensch, welcher spielt, appel-
liert von seiner Erwerbskraft an das blinde Glück, er
ist ein Bettler bcim Zufall, ein Pensionär des Un-
gcfährs, an die Stelle des Verdienstes wil l er das
Gefchcnk setzen. Uud ist das uicht demüthigend?»

«Nein,» entgeguet einer der Freunde (es ist ein
Literat. und die haben, wie ich ziemlich sicher weiß.
nichts cinzuweudcu gegen das Gewinuen eiues Haupt-
treffers), «ucin, blos consequent. Als ob wir Glück und
Zufall nicht allenthalben bedürfen im Leben! Spielen
wir nicht auf jedem Schritt? Wenn ein Gönner uns
fördert, eine Unternehmung einschlägt, ist's nicht Glück?
I a . wer das Frautflntcr Los gewinnt — wird's ihm
denn rein geschenkt? Hat er nicht neunzig Gulden da-
rum gcgebeu. uud ist diese Summe nicht auch ein Preis
seiner Thätigkeit ? Aber freilich, im Unverhältnismäßigen
zwischen Einsatz und Gewinn läge der Begriff des
Spieles. Als oh wir nicht überall ailsqicngcu aus dieses

Unverhältnismäßige! M i t derselben Thätigkeit eine stets
wachsende Reute zu erzielen, ist das Programm unserer
ganzen Civilisation. Und gelänge es nur. eine Maschine
zn erfinden, die einen Wert von neunzig Gulden zu
einem Wert von cinmalhundertsiebenundachtzigsausend
Gulden steigerte — wie erwünscht wäre uns diese M a -
schine ! Was Sie Verdienst nennen, ist eben ein Ding,
welches ohne die Gunst der Conjunctur gar leine Exi»
stenz gewinnt; aber entgeht oft genug dem Verdienste
sein natürlicher Preis, so ist's nur billig, nicht beschä-
mend, wenn das Glück nns in anderer Weise ent-
schädigt!»

Eine halbe Stnnde später kommt der Freund mit
der Nachricht, dass Clemens wirklich den Haupttreffer
gemacht habe. Man freut fich gemeinsam, und Clemens
tractiert alle im Locale anwesenden Gäste, die sich mit
Wohlgefallen den Mann betrachten, dem der große
Wurf gelungen.

Bei aller Ehrfurcht vor dem philosophischen Geiste
Kürnbcrgcrs — das ist doch nicht richtig gesehen! <ts
ist nicht richtig gesehen, vielleicht gerade weil cr eme
so durch nnd dn'rch philosophische Natur war. So acht
es nicht zu bei derlei Affairen, wir wissen das, meine
Gnädigste, nicht wahr? Sie haben zwar auch »wH leme
Haupttreffer gemacht, ebensowenig wie ,ch, ^ le yaoen
es auch. Gott sei Dank! nicht nöthig, aber was o e
vorbereitenden Stadien betrifft, da kennen wn uns aus
- uud wer nicht außer "nem Philosophen

Der Philosoph verachtet d.e Gu/er dleftr Welt.
Er sagt, das Gelb allein macht mcht glucklich Das
frivole Weltkind fügt hinzu: Man muss es auch
haben. Und weil mcm es haben muss, tranmt jeder von
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die feste Absicht, das Gesetz noch in dem laufenden
Sessionsabschnitte zu erledigen. Die Ausschussberathun-
gen werden parallel mit der Budgetdebatte gepflogen
werden, und über die Osterferien dürfte dann der
Referent Dr. Mattusch seinen Bericht ausarbeiten.

( A u s dem S o c i a l i s t e n - A u s s c h ü s s e . ) Bei
der Bestimmung betreffs des gerichtlichen Verbotes der
Weiterverbreitung anarchistischer Druckschriften erklärte
Graf T a a f f e , er müsse wiederholen, dass die Gefahr
eine große sei und die Regierung demnach auf das
Zustandekommen des Gesetzes den größten Wert legen
müsse. Er halte derlei Druckschriften in gewisser Hin-
sicht für gefährlicher als Explosionsstoffe.

( D a s Lands tu rmgese tz im u n g a r i s c h e n
Re ichs tage . ) Der Wehrausschuss des ungarischen
Abgeordnetenhauses beendigte Mittwoch die Special-
debatte über die Landsturm-Vorlage; einige in der
Schwebe belassene Punkte sollen in einer am Montag
abzuhaltenden Sitzung ihre definitive Erledigung finden.
Aus der Verhandlung ist hervorzuheben, dass Thaly von
der äußersten Linken erklärte, seine Partei werde einer
Verwendung des Landsturmes außerhalb der Landes-
grenzen nie und nimmer zustimmen, während der Hon»
vedminister Baron Fejervary an der diesbezüglichen
Bestimmung des Entwurfes aufs entschiedenste festhielt;
dass der Minister sich mit nationalen Abzeichen im
Princip einverstanden und es als natürlich erklärte,
dass die zur Ergänzung der Landwehr herangezogenen
Landsturmmäuner den Landwehr-Eid und nicht jenen
der gemeinsamen Armee leisten; endlich, dass der M i -
nister auf eine Anfrage von kroatischer Seite die Be-
rücksichtigung der Individualität Kroatiens bei der
Eommandosprache und der Anstellung der Officiere als
selbstverständlich bezeichnete, während er bezüglich einer
selbständigen Verwendung des kroatischen Laudsturms
im Kriegsfall auf die Exigenzen der thatsächlichen Ver-
hältnisse hinwies, denen nicht vorgegriffen werden könne.

Ausland.

(Nach dem F r i edenssch lüsse . ) Wie aus
S o f i a telegraphiert wird, theilte vorgestern Fürst
A l e x a n d e r den Truppen nach der Parade die
Friedensunterzeichnung mit. Die Truppen und die
Bevölkerung bereiteten dem Fürsten einen enthusiast!«
schen Empfang. Vorgestern abends wurde dem Fürsten
ein glänzender Fackelzug dargebracht und ein Feuer-
werk abgebraunt. Der Fürst erschien nach den euthu«
siastischen Kundgebungen auf dem Balkou. Der Bürger«
meister begrüßte den Fürsten mit sehr warmen Worten
und hielt eine Ansprache, in welcher er die Verdienste
des Fürsten betonte und die Gefühle der Dankbarkeit
aller Bulgaren ausdrückte. Der Fürst dankte und
constatierte, dass er seine Erfolge dem Patriotismus
des Volkes und der Tapferkeit der bulgarischen Armee
verdanke. Diese Worte riefen unbeschreiblichen Jubel
hervor.

( D i e po l i t i sche S p a n n u n g i n I r l a n d )
wird gegenwärtig verschärft durch die außergewöhnliche
Nothlage, die im westlichen Theile der Insel während
der letzten vierzehn Tage noch bedeutend zugeuommen
hat. Viele Haushaltungen haben ihren ganzen Vorrath
an Saatkartoffeln aufgezehrt uud stehen jetzt gänzlich
mittellos da. I n Mulranny, Grafschaft Mayo, ist be-
reits eine Frau dem Hungertyphus erlegen, während

in Enslecka, Doobeg und Mulranny ein ansteckendes
Fieber ausgebrochen ist, dem unvermeidlich eine große
Anzahl von Menschen zum Opfer fallen muss, weun
nicht schleunige Hilfe geleistet wird.

(Amer ika . ) Ferdinand von Lefseps traf zur Be-
sichtiguug des Panama-Cauales in Panama ein, wo-
selbst er von den Einwohnern enthusiastisch empfangen
wurde. Soweit die Besichtigung bis jetzt stattgefunden
hat, ist dieselbe befriedigend ausgefalleu, und soll der
Canal jedenfalls, wie ursprünglich festgestellt, im Jahre
1888 fertig werden.

Tagcsnemgleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die

«Grazer Morgenpost» meldet, der Schulgemeinde
Remschnigg zum Schulcrweiterungsbaue eine Unter-
stützung von 200 fl. und der freiwilligen Feuerwehr
in Kallwang, Gerichtsbezirk Mauteru, eine Unterstützung
von 80 st. zu bewilligen geruht.

— ( A u s g r a b u n g e n i n Griechenland.) Die
wieder aufgenommenen Ausgrabungen am Erechtheion auf
der Akropolis zu A t h e n haben 34 silberne Tetradrachmen
und 20 Silber-Obolen aus der Zeit vor Perikles zu-
tage gefördert. Die Ausgrabungen D ö r p f e l d t s im
Auftrage des deutschen archäologischen Instituts im do-
rischen Tempel von Korinth, die seit des Engländers
S t u a r t Entdeckung unberührt blieben, haben die in den
Felsen eingehauenen Fundamente desselben bloßgelegt,
wobei sich herausstellte, dass der Tempel in zwei Äb-
theilungen getheilt war und vielleicht zwei verschiedenen
Gottheiten diente.

— (Bühne und Leben.) I n Paris ward vor
einigen Tagen Sardou's «Georgette» aufgeführt, ein Stück,
dessen Inhalt bekanntlich darin besteht, dass ein junger
Mann, der die Tochter einer ehemaligen reichen Courti-
sane heiraten soll, auf Wunsch seiner Familie zurücktritt.
I n einer Loge ersten Ranges sah Baron P r <! sont, ein
junger Mann der Aristokratie, der vor einigen Tagen sein
altes Wappen durch seine Vermählung mit Fräulein
Blanche V a u t i e r , Tochter einer der bekanntesten Halb-
weltdamen, neu vergoldet. Todtenbleich folgte die junge
Frau, die selbst einen tadellosen Ruf besitzt, dem Gange
der Handlung, und als sie die unerbittliche Logik der
alten Aristotratin auf der Bühne hört, erhob sie sich halb
ohnmächtig und ersuchte ihren Gatten, sie heimzubegleiten.
Noch in derselben Nacht hat sich die Baronin mittelst
Morphin vergiftet; auf dem Tische lag ein Zettel, auf
welchen sie geschrieben: «Ich muss sterben, denn ich will
meine Mutter, meinen Gatten nicht verachten lernen.»

— ( D e r « C o n c o r d i a » - B a l l . ) I n den
Sofiensälcn in W i e n fand Mittwoch der Ball des dor-
tigen Journalisten- und Schriftstellervereines «Concordia»
statt. Dem Ballfeste wohnten Graf Kalnoty, von Kallay,
Baron Orczy, viele Mitglieder des diplomatischen Corps,
Bürgernleister Eduard Uhl u. s. w. au. Selbstverständlich
waren die Mitglieder der Wiener Bühnen fast vollzählig
erschienen.

— ( Z a r t e Aufmerksamkei t . ) I n der Kirche
eines Ortes bei Berlin wird vor jeder vorzunehmenden
Trauung aus Rücksicht gegen das Brautpaar die Ueber«
schrift des Altarbildes bedeckt. Dort steht geschrieben:
«Herr, vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie thun.»

— (Schachwettkampf.) Die eilfte Partie des
Schachturniers um die Meisterschaft der Welt wurde am
1. d. M. in New-Orlcans von Dr. Zukertort eröffnet.
Bis jetzt haben Steinitz und Zukertort je vier Partien
gewonnen, und zwei Partien sind remis geblieben.

— ( I m Gast ha use um 3 U h r nachm"«
tags.) Gast: Ich möchte etwas essen, kann ich einen
Nindsbraten bekommen? — Kellner: Den Hammer leider
nicht mehr. — Gast: Also einen Schweins- oder einen
Kalbsbraten?— Kellner: Den Hammer auch nicht mehr.
— Gast: Ja , was haben Sie denn überhaupt? -^
Kellner: Eigcntli' Hammer nur noch Knödeln, aber da's
auch schon b letzte Portion weg.

Frauen — über Frauen.
Der Widerstand einer Frau ist oft weniger der Newels U

ihre Tugend, als vielmehr ihrer Erfahrung. Auch die Tuacno »1
wie jede andere Beschäftigung; um sich in ihr zu vervollloM"
nen, muss man sie fleißig geübt haben. N^on de Lenclos.

Man darf nicht zu viel verehrt werden, wenn man gM
wird. Liebe und Hochachtung sind selten lange beisammen.

Madame Lecilic Föe.
Die Selbsttäuschung der Frauen ist unendlich. I H ^ Ä .

ein Mädchen von fünfzig Jahren, welches versicherte, mcht ^
raten zu wollen — da sie die Kinder nicht liebe.

Madame de N i e u l ,
Unter ssrauen ist eine wahre Freundschaft undenkbar. ^

sollen zwei Concurrenten, die dieselbe Ware zu verlausen hao '
gute Nachbarn sein? Ninon be Lenc los-

Die meisten Frauen lernen nur, damit man von ihnen sa^
sie haben Wissen; in der That aber lümmern sie sich « " n^
darum, etwas zu wissen. Madame d'Arc on u i l le .

Fast alle Frauen glauben, sie seien noch zu jung, uM^
lernen, bis zu dem Tage, wo sie finden, sie seien schon i "
dazu. Madame bc S o uz «>

Es liegt so sehr im Wesen der Liebe, das Geheimnis u^
das Verborgene zu lieben, dass man sagen möchte, bort, wo
Verbergen und Geheimnis ist, sei auch leine Liebe. <

Madame be T t a ^ .
Man muss, wenn man schön ist, Toilette machen, " !"^.«

schöner zu sein, und wenn man hässlich ist, um es wemgc °
scheinen. Madame d'N g ° " ^ ,

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Arainischer <Fanölass.

(Sitzung vom 21. Jänner.)

(Fortsetzung.)

Abg. Bürgermeister G r a s s e l l i erklärt, er habe n«H
die Absicht gehabt, in die Debatte über diese für die ^
deshauptstadt Laibach so wichtige Angelegenheit e inz ig
fen und habe die Entgegnungen dem Herrn löe"^
erstatter überlassen wollen. Doch fühle er sich verpst^
auf einige Bemerkungen, welche im Laufe der M
gefallen sind, zu antworten. Der Abg. DeschinanN ^
sich direct an den Redner, als Bürgermeister bergan .̂
Hauptstadt Laibach, gewend-t und betont, dass bu^ ^
Annahme des neuen städtischen Statutes die Landcsha ^
stadt ihre Autonomie verliere. Per Abg. Deschmann ^
darauf sofort auch selbst geantwortet, dass dieser Uwl ^
wenn er nach der Behauptung des Vorredners '"' ^
stcn Sinne aufzufassen wäre, im Reichsgesetze bcg" ^
sei. Es wäre sehr zu bedauern, wenn die Stadtaen' .^
Laibach in ihren autonomen Rechten verkürzt, ^"azeb^
«Selfgovernment» wirklich beschränkt würde, ">' . ^
ner erklärt, jedem Antrage, welcher die Antonon" ^
Stadtgcmeinde, wie bis nun, erhalten könnte,

dem großen Los. Ich bin im Innersten iiberzeugt, dass
das große Los mehr verspricht, als es halten kann,
aber deshalb träume ich doch mit — es ist zu schön.
Es nützt gar nichts, wenn man sich in lichten Mo-
menten vorsagt, es sei doch alles Selbsttäuschung, man
möchte es doch einmal darauf ankommen lassen.

Was wir für curiose Menschen sind! Die Statistik
lehrt, dass in einem Jahre mehr Menschen vom Blitze
erschlagen, als Haupttreffer gemacht werden. Ich habe
noch keinen gesehen, der jahraus, jahrein sich mit der
Furcht getrageu hätte, er werde ein Op' ' r eines Blitz-
strahles werden; ich habe noch nicht ersahen, dass einer
davon geträumt, und dass ihm der stete Gedanke darau
schlaflose Nächte bereitet hätte; aber der Gedanke an
den Haupttreffer beschäftigt uns fortwährend bei Tag
und bel Nacht, und wenn er uns einmal loslässt, so
nimmt er nur auf kurze Zeit Urlaub, uud er kehrt un«
gerufen nmder zurück. Ein Blick auf ein Placat oder
auf ein alle Wonnen verheißendes Inserat, ein Blick
in das Notizbuch, m welchem einige Ziffern notiert sind
ein Wort, das wir zilfä'llig auffangen — und er ist
da. 's ist ein dummer Gedanke, aber wir sind nun
einmal kcinc Philosophen.

Wenn in einer Stadt von einer Mil l ion Ein-
wohner einmal von einer gelehrten Corporation im
Stile der mettlirolWschen Centralaustalt, die uns das
Wetter voraus verkündigt, sechs Monate vorher kund uud
zu wisseu atthan würde, dass in der Stadt am 15). März
ein Individuum von einem vom Dache fallenden Ziegel
erschlagen werden würde, dann würden wohl nicht all-
zuviele in der Furcht leben, dass der Ziegelstein gerade
sie treffen werde, zumal wenn die Prophezeiung auch

nicht mehr den Reiz der Neuheit für sich haben sollte.
Man würde an die Geschichte gar nicht denken oder
höchstens sich gelegentlich äußern: Es soll mich doch
wundern, wen es treffen wird. Jedem Ziehungstage
sehen aber Tausende nnd Tausende mit Hoffnung ent-
gegen. Man fühlt es nicht als Erleichterung, dass man
vom Blitzstrahle oder vom Ziegelsteine nicht getroffen
worden ist, aber man empfindet es als Enttäuschung,
wenn man den Haupttreffer schon wieder nicht ge-
macht hat.

Wie das wohl thut, wenn man sich so ganz ein-
spinnt in seine schönen Haupttrefferträume! Man fühlt
sich nicht anders, als wie wenn mau wohlgcborgen im
bequemen Lehnsessel beim still musicierenden Kamine sitzt,
während es draußen schneit, stürmt und stöbert. Kürn-
berger und sehr viele andere Lente nennen das Spiel
ein Laster und halten es für uusittlich, vom blinden
Ungefähr und vom glücklichen Zufall zu erwarten, was
man seiner eigenen redlichen Arbeitskraft nicht zuzutrauen
wagt; sie stellen es als demoralisierend hin, dass über-
haupt eiu Anlass geboten ist. sich von dem Ziel der
Arbeit abzuweuden und sich zu verträumen — und sie
haben recht. Aber die menschliche Natur ist einmal
nicht zu ändern, und alle weisen Lehren werden nicht
ausreichen, ihr die Illusionen, seien sie nun edel oder
nicht, zu rauben. Unsere Welt ist so eingerichtet, dass
der Mensch ohne seine Illusion nicht bestehen kaun,
uud was auch philosophische Einsicht nnd staatliche
Fürsorge vorkehren maq. ihn bei nüchterner Besinnung
zu erhalten, er wird sich doch immer seiue Illusionen,
mit deren Hilfe er allein das Dasein tragen kann, zu
erfinden wissen. I n manchen Staaten ist'das Glücks-

spiel, bei dem es einen Haupttreffer zu gewinnA^e
abgeschafft. Damit sind aber die Illusionen und ^ ^
welchen die Menschen anderwärts nachzuhängen. „
nicht auch abgeschafft. Man hilft sich dort. w«e ^
kann, zumeist, indem man beim Nachbar nntsple ' ^
es noch darf. Uebrigens muss es ja auch kein >v ^
treffer sein, es thut's auch eine große Erbscha^^t
sonst ein phänomenaler Glücksfall. I m E"e" ,^ ja
sich's gleich. Die große, befreiende Thatsache l ^
doch nicht ein. Dass uuter einer Mil l ion McnP)w ^
einer dass große Los qewinnt, bleibt ja lM ^ ^it
genommen ganz irrelevant uud ist fast glelchwWA A
dem, dass überhaupt niemand es gewinnen lon ' ^
ist nur nothwendig, dass es einer gewinne, ^ '̂ ,ehr
Glaube erhalteu werde, denn auf diesen kommt
an, als auf die große Thatsache selbst. .sHlich^

Die Glückshoffnuug darf man der " " " ; , > !
Natur nicht nehmen, sonst ist sie verloren; l » " ^ „ g M
niin'de man ihr eine nothwendige Existenz ^ ^ch
entziehen. Man hat gutsagen, der Hauptttcher ' ^ f e
kein Glück; d^r zu Belehrende wird mtt o ' ŝse»,
schütteln und meinen, du sollst es nur aut 1" ^
es sei ja nicht unmöglich, dass du recht ya" , ' ^ N ,
man solle ihn erst nur einen Versuch " a y
ehe ma», verlangt, dass er sich betehre. ^ ^ l e i «

Sehen wir uns die Sache näher an. . ^ „»'s
keinen Zweifel, dass das Glück nicht etwas « " ^ es
Liegendes ist, sundern dass es in uns run. ^ , ^
wesentlich abhängt von unserer Stimmung,!"' ^ e „ f B '
dieser identisch ist. Nun erleidtt es wetteryn ^ ^
keinen Zweifel, dass ein Haupttreffer c,n ll ' „,,scu
netes Mittel sein kann. ja. dass es clM'o i .
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"stimmen. M i t dieser Erk lärung sei auch die Vehanp-
" W Sr . Excellenz des Abg. Va ron Schwegcl widerlegt,
'Mcher behauptet hat. dass, lvcnn es gi l t , die Autonomie
oer Landeshauptstadt zu wahren, jeder Ru f wirkungslos
verhalle. Nedner müsse zwar zugeben, dass die Behanp-
l M des Abg.Dcschmann, die Autonomie der Landcshaupt-
' avt ware nunmehr einigermaßen eingeschränkt, nicht ganz
"nvegrundet sei, allein er müsse doch fragen, warum dieser
"»geordnete damals, als der Paragraph 23 des Gesetzes
^ " ^."hre 1U62 in beiden Hänscrn des Reichsrathes
"e a)io^!> worden und der Herr Deschmann Reichsraths-
'vgcoroneter und M i tg l i ed der damaligen Schmcrling'schcn
. ' ^ t i s c h e n Neichsrathsinajorität gewesen, warum der-
>eu>e damals nicht für die Autouomie der Stadtgcmcin«
°rn m so warmer Weise eingetreten ist wie heute? Red-
'er müsse es lebhaft bedauern, dass sich damals der Abg,

^ c h m a n n nicht des «kostbarsten Gntes» erinnert hat,
rlcyes er heute so vielfäl t ig betont, uud dafs er damals

/n "echsrathe " l s M i tg l i ed dieser Vertretung nicht seine
sclw St imme erhoben ha t , da dieselbe seiner A n -
'Muung „ach gegen die Autonomie der Stadtvcr t rc tun-
" gmchtet ist. (Lebhafter Be i fa l l . Bravo-Rufe links.)
als« ü gesetzliche Bestimmung in dieser Richtung sei
oder "f. ^ " ^ Zuthun der heutigen Landtagsmajor i lät
der A / " Gesinnungsgenossen, sondern lediglich seitens
h " " M g e r der jetzigen Landtagsminor i tät beschlossen
nack ü ' ^^ ^" " ^ , dass die Stadtgeincinde Laibach
sckuss Neichsgesetze thcilweisc auch dem Landesaus-
^ M,e und dem Landtage untergeordnet w i rd , nicht lcdig-
jedllls s ""schließlich dein Landesfträstdium. M a n müsse
nnmn ^ ' g t f ragen: S o l l denn dicfe gesetzliche Vestin,-
S l a t V ? s ^ " g l e s Hindernis sein, dass das städtische
bleibe ^ ? " ^ " f i l r immerwährende Zeiten unvcräudcrt
1861 sn ? s ^ " Abänderung bereits seit dem Jahre
dem tt V o r d r i n g e n d gefordert wird? Dass nach
einiaern ^ ^ " " ' Reichsgesctze die Stadtgeincindc Laibach
unte^ ^ " dem Landesausschussc und dem Landtage
der 9 ^ ? l ^ " ^ daran habe Redner als Bürgermeister
trol^? ... " ^ " W ^"lbach leine besondere Freude, allein
haukl " der '" ' ^ ^ " H " " ^ geäußerten Ve-
hauv st"3 "'^^ zustimmen, dass deswegen die Landes-
dear l!- ^'liach ^ einer gewöhnlichen Dorfgemeinde
und n-^ ^^ben wäre, denn die Landeshauptstädte Graz
La, ^ ^ ^ ^ nach ^ l k " "^"^n Stalutcu ebenso den
^ ^svertretllngen und Landcsausschilsscn der betreffcn-
i n l , .er untergeordnet, trotzdein aber haben dieselben
des « ^ ^ ^ Nnterordnuug unter die autonomen Organe
^ 7?"bes einen Nückgaug ihres Aufblühens nicht zu
na^s "' ^ " ^ e in Laibach wird Graz vielfältig als
Pr?"" 'swcrtes Muster angeführt. Nun. wenn die
Unter !> b " Landeshauptstadt Sicicrmarts durch die
aussH l ""2 " " ! " ^ n stcirischen Laudtag und Landes-
lich >,' " ^ leidet, dann werde dies wohl auch bczüg.
lve,,,, 3 ^"ndeshauptstadt Laibach nicht der Fall sein,
der e > ^ ä« f-lcta (äu iuro ist sie es schon) im Sinne
dem « ^ e n Gesetzesbestimmungen den» Landtage und

^ndesllnsschusse Krams untergeordnet wird.
Ned«, l ^ ^cellenz der Abg. Baron Schwegel hat in seiner
bach ^?"p lch die Interessen der Landeshauptstadt Lai-
berlick ^s^" " ^ ^ ' " lcnem Maße gewahrt, als es crfor»
auch , , " dieser Behauptung stimmt Abg. Grass c l l i
Welche N ' ^ ^ ^ ^ " ^ " ^ '"^^ icnc Arguiueute gelten,
cell«,, s^?" Schwegel dafür geltend gemacht hat. Sc. Ex-
lunaen - ^ auf das Gebiet der gestrigen Vcrhand-
^ " ^ hohen Landtage begeben, um sich Argumente

für seine Behauptungen zu schaffen. Ein solches Vorgehen
aber müsse Redner als höchst uuparlamentarisch bezeichnen,
besonders wenn man Gegenstände in die Debatte zieht,
welche absolut nicht den Zweck haben, die Stadtgcmcinde
Laibach zu schädigen, so z. B. den Verkauf des «Ball-
hauses» oder die Gründung der städtischen Sparcasse.
Haben die verehrten Vertreter des kramischen Großgrund-
besitzes den Beruf und fühlen sie sich wirklich so dringend
berufen, die Interessen der Stadtgcmeinde Laibach zu
wahreu, dann müsse sich der Redner wundern, warum
der wirklich lobenswerte Drang dieser freiwilligen Ver-
treter der Landeshauptstadt nicht damals zntage getreten
ist, als es sich um concrete Fälle, um wirklich vitale I n -
teressen der Landeshauptstadt Laibach gehandelt hat. Wa-
rnm war keine Stimme ans diesen Kreisen zu vernehmen,
als es sich im krainischen Landtage darum handelte, einen
entsprechenden Beitrag des Landes für den Bau der neuen
Mililärkasernc zu bewillige», welche die Stadtgcmeindc mit
großen finanziellen Opfern erbauen will? Warum hat Sc. Ex-
cellenz nicht damals seine Stimme erhoben zu Gunsten
der Landeshauptstadt Laibach, als unter Zustimmung
Sr. Excellenz sowie seiner Parteigenossen beschlossen wurde,
dass der Stadtgcmeindc Laibach das Necht entzogen werde,
ihre Volksschulen selbst zu erhalten, und dieselben dem
Normalschulfonde unterstellt wurdcu, wohl nicht zum
Vortheile der Steuerträger der Stadtgemeindc Laibach?

Abg. G r a s s c l l i führt ferner aus, dass die heutige
Berathung des städtischen Statutes und der Wahlordnung
ihreu Grund in den diesbezüglich gcfasstcn Beschlüssen
des Laibachcr Gcmcinderathcs habe, welche in öffentlicher
Sitzuug, daher auf vollkommen gesetzlicher Grundlage, be-
schlossen worden sind, da doch niemand sonst als der
freiwillig gewählte Gcmcindcrath der Landcshanfttstadt
als dessen gesetzlich berechtigter Vertreter gelten könne und
dürfe. Diese legale Vertretung aber habe iu ihrer Sitzung
beschlossen, das Statut und die Wahlordnung dem hohen
Landtage vorzulcgeu. (Rufe: Sehr richtig!) Wenn man
die warme Befürwortung, welche heute für die Interessen
der Stadtgemcinde Laibach betont wird, von der gegneri-
schen Seite erwägt, dann müsste man, meint Redner,
fast denken, es seien ganz andere Interessen oder Pläne
maßgebend, und es verberge sich hinter den so vielfach
betonten Interessen ein ganz anderes Interesse, als es
heute so vielfach betont worden ist seitens der Herren
Abgeordneten der Gegenpartei. (Rufe: Sehr richtig!) Der
Abg. Baron Schwcgcl habe bei den, neuen städtischen
Statute in erster Linie die Interessenvertretung betont,
welcher seiner Anschauung nach nicht genügend Rechnung
getragen werde. Auch Redner würde demselben Principe
vollkommen beistimmen, wenn es bei Bestimmung der
Wahlberechtigung bei allen Wahlen maßgebend wäre.
Baron Schwegcl habe ferner bemerkt, er finde es nicht
gerecht, dass die einzelnen Wahltörper, welche in den
Gemeinderath der Landeshauptstadt zn wählen berufen
sind, obwohl dieselben eine sehr verschiedene Steuer be-
zahlen, doch die gleiche Anzahl von Gcmeinderäthen
wählen. Se. Excellenz hat. wie er selbst bemerkte, nur
oberflächliche Ziffern zur Begründung seiner Behauptung
angeführt, fo weit dieselben ihm eben bekannt wurden.
Rcducr muss dem gegenüber Ziffern anführen, welche ihm
sehr genau bekannt und welche vollkommen richtig sind,
nnd diese bezeugen, dass die Großgrundbesitzer Krams
an Steuern 40 000 fl., die übrigen Grundbesitzer des Landes
aber über 600 000 fl. an Steuern entrichten, und doch wählt
der Großgrundbesitz zehn Abgeordnete in den Landtag, die

übrigen Grundbesitzer Krams, welche, wie gesagt, 600 000
Gulden Steuern zahlen, aber sechzehn Abgeordnete, (Rufe
links: Hört! Hört!) Ob dies ein gerechtes Verhältnis
sei, werde nicht schwer zu entscheiden sein. Indem Baron
Schwcgel heute so warm für das Recht eintritt, glaubt
Redner hoffen zu dürfen, Se. Excellenz werde in der
nächsten Session den Antrag stellen, dass dieses Unrecht
bei der Wahlordnung für den trainischcn Landtag saniert
werde, und Redner glaubt die Versicherung geben zu
können, dass die gesammte nationale Partei des Land-
tages wie ein Manu für die Abänderungsanträge stimmen
werde. (Beifall links.)

Es wurde seitens der Redner der Gegenseite viel-
fältig dem Bedauern Ausdruck gegeben, dass ein großer
Theil der Stadtbcvöllerung im Gemeindcrathe nicht ver-
treten sei. Abg. Grassclli versichert, dass jener Theil der
Bcvölkeruug selbst daran die Schuld trage. Wer die
Flinte ins Korn wirft, ehe der Kampf begonnen hat, wer
nicht den Muth hat, zu kämpfen oder nicht kämpfen will,
der dürfe nicht klagen, dass er die Schlacht verloren.
(Beifall.)

(Fortsetzung folgt.)

— (Personalnachrichten.) Das gestern aus-
gegebene «Armee-Verordnungsblatt» bringt zwei für Krain
wichtige Ernennungen in den höheren Commandoposten
der Armee. An Stelle des verblichenen FML. v. Stuben-
rauch ist, wie wir bereits angekündigt hatten, Se. Excel-
lenz FML. Wilhelm Freiherr v. Re in länder ernannt
worden. Freiherr v. Rein land er zählt bekanntlich zu
den geistvollsten, durch wisseuschaftliche Leistuugen und oft
erprobte militärische Tüchtigkeit bedeutendsten Generalen
der Armee. FML. Baron Re in länder steht heute im
57. Lebensjahre, dient seit 1845 in der Armee, hat seine
Ausbildnng in der Olmützer Cadettencompagnie erhalten,
als deren vorzüglichster Schüler er 1848 austrat, um
nach wenigen Wochen zum Unterlieuteuant im zwölften
Infanterie - Rcgimcnte ernannt zu lverden. Schon
1850 finden wir Reinländer im Generalstabe, 1861
wurde er zum Substituten für die Professur der höheren
Taktik an der Kriegsschule, 1864 zum Lehrer dieses
Faches, 1670 als Oberst zum Generalstabschcf beim
Pester General - Commando ernannt. Mi t 1. Jän-
ner 1875 wurde Reinländer zum Instructor in den
höheren militärischen Lehrfächern zu Sr. t. Hoheit dem
K r o n p r i n z e n berufen und leitete bis zum März 1877
die militärische Ausbildung des Thronfolgers mit glän-
zenden Erfolgen, von denen die öffentlichen Prüfungen
des Kronprinzen Zeugnis gaben. 1876 wurde Reinländer
Generalmajor und im nächsten Jahre Brigadier, als wel«
cher er hervorragenden Antheil an der bosnischen Cam-
pagne, speciell an dem zweiten Angriff auf Vihac genom-
men hat. Seit einigen Jahren fungiert FML. Baron
Rcinländer als Inhaber des 24. Infanterieregiments, ist
Commandant der 28. Infanterie-Truppen-Division in
Laibach. An Stelle des Freiherrn von Reinländer ist
FML, Ritter von K e i l zum Commandanten der 28sten
Division in Laibach ernannt worden.

— ( I d s ä»ns»nt.) Beim Herrn Landeshaupt-
mann Grafen T h u r n fand Mittwoch abends ein ^!i6
öHn82nt statt, zu dem die Aristokratie und die Officiere
der hiesigen Garnison geladen waren. Die Soiree Währte
von neun Uhr abends bis vier Uhr früh. Während der
Nuhepaufe wurde im Speisesaale ein Souper serviert.

^ . "^ - —

auch"di""Z beachtlich zu verbessern. Nun wucht aber
halten «,« ^ auf. wie lange wühl dieses Mittel vor-
theilt sei« cr> Darüber können die Ansichten sehr ge-
dauerndes ^ ^ m e hält Reichthum für Glück, für
'st- Das Ein» ,«' b " Reiche weiß, dass es das nicht
"höhte Sti ,. " ! " " jedenfalls annehmen, dass die
^ Lewislcn 'F k""c anhaltende sein wi rd ; nach
A " < h M u H s, V^t muss sich wieder das nwralische
Gewinner auf ? " ' ' "ud damit wird der glückliche
andrer hera l^^^^" i l lnnngsniveal l vieler tausend
l'ch für q l i i N " ^ ' die weit davon entfernt sind,
5>0" Noth m ^ ^ " g c b e n . Nun ist ja die Befreiung
sHr Positives ^ "d fchon ctwas und sogar etwas
^'nl'ch m-aus'nn ^ " spanisches Sprichwort sagt mit
ffchmerzen "°?"Geringschätz.lnc, für die Menschen:
Wo wir iwck, ^ " t s'"d crträqlich - aber damit
.. Der N " ? " " W weit entfernt vom Glück,
liegt, ist ei,, w - <.'" den Träumen vom Haupttreffer
".us der ssr..^-^^""'"es, ,„,d er bericht zumeist
tlsnms l u / r ^ '"H " " " ' a l im schöpferischen Dilcttau-
" '"«al seine UnMlmua, seine Welt
Das ist ai^s. M"Ncnem Ermessen unnucoustriiicren.

sich' und sei's nur im
bch' in eine s . l f ^ V " " l ' c h 'st ^ auch ,mr da mö>
?"sgestattete N ! ^ " s s " ' ^ " "d nach eiqener Phantasie
^ " " e n . wie ,,!.. ^"inzulebe" " "d sich sclbst znzu^
?"s schaltet , . i? ? "ls guter nnd beglückender Gc-
!3 '"«n e gü e ' Ä ! " W'nn .nan sat't aussen hat.
" ."" einen 5 m > I « ^ ' das ist man auch. wenn
3 " sich nur 3 " s 5 5 ""weder wirtlich qemacht hat
lN'cht 'st ^ llemacht zu habm So

' wohl ken. Mensch, dass cr vmn Haupt-

treffer träumend, nicht auch seine stille Freude haben
sollte an dem Vorgenusse einer Gutthat, die er für den
Ernstfall zu üben sich vorgenommen. Ick) meine, dass
bei diesen dämmernden Vorgefühlen die edelsten Seiten
der menschlichen Natur in die Erscheimmg treten, und
diese Erwägung ist vielleicht geeignet, jene strengen
Sittenrichter, wenn schun nicht ganz zu entwaffnen, so
doch milder zu stimmen, die da so scharf aburtheilen
über die demoralisierende Wirkung der Gedanken auf
rasch und mühelos erworbenen Reichthum.

Was werde ich vor allen Dingen thun, wenn
mir das große Los zufällt? Da läuft ein Freund von
mir herum, der sich nicht zu helfen weiß. Den wollen
wir einmal ordentlich auf die Beine stellen; wirb der
Augen machcu! Da ist cm krankes Weib, das unserer
Hilfe bedarf, dort eine arme Familie — das sind die
Vorstellungen, die durchemanderlaufeu mit jenen vou
wunderbaren persischen Tcppichen und guten Gemälden
für die eigene Wohnung, von sechzehn Faust hohcn
Pferden und livrierten Bedienten. Dabei ist es merk-
würdig, dass bei diesen Träumereien die Meuschen noch
lieber nnd länger liri deu Bildern fremden Elends,
dcm abgeholfen werden soll, verweilen, als bei der
Ausmalung des eigenen Wohlstandes. Da bewährt sich
das herrliche Wort: Geben ist seliger denn Nehmen!
Man fühlt sich beglückt, weil man andere beglücken
kann, nnd das erscheint zunächst wichtiger, als der per-
sönliche Gcnuss des Reichthums. Wem das gar zn
absonderlich nnd verwunderlich erscheinen sollte, deu
criuncrn wir daran, dass es sich hier um Träumereien
handelt; in Tränmcn ist cs so. Wie sich die Sache
iu Wirklichkeit stelle» würde - ich weih es leider nicht.

obschon ich es wissen sollte nnd es sehr nöthig wäre,
dass ich es erfahre. Denn eine möglichst allseitige
menschliche Dnrchbildnng ist für einen Schriftsteller
ungemein nützlich, und man sollte mich wirklich einmal
in die Lage setzen, zu erfahren, wie das thut, wenn
man einen Haupttreffer gemacht hat. Sie sehen, meine
Gnädigste, man könnte mir mit einer kleinen Mil l ion
eine recht hübsche und sinnige Neberraschung bereiten.
Sie haben wohl die Güte, sich das für meinen nächsten
Namenstag zn notieren.

Ein wohl allen Hanpttreffer-Tränmeru gemein-
samer Zug ist das Vornehmen der Geheimhaltung des
großen Ereignisses, falls es eintreffen sollte. Dabei ist
nicht einmal in erster Linie die Angst, in pyramidalen
Dimensionen angepumpt zu werden, bestimmend, auch
nicht die Befürchtung, hinsichtlich seiner geistigen Fähig«
leiten allzn abfällig nnd natürlich ungerecht beurtheilt
zu werden, da spielt noch ein anderes psychologisches
Moment mit hinein, Man sieht sich in der Rolle eines
großen Wohlthäters, man weidet sich an dem freudigen
Schreck, an der maßlosen Ueberraschung der Beglückten,
man erscheint als ein Wesen höherer Ordnung; d "
Zauber des Geheimnisses muss gewahrt werden. M,t
dem Haupttreffer ist es keine Kunst, und darum wiro
man sich hüten, es klipp und klar mlszusprcchen, oajs
man ihu gemacht, und so den eigenen N'Mbus zu zer-
stören. Bei allen diesbezüglichen Träumen sp daher
die Sorge, wie das qroße Ereignis am schlauestenver-
heimlicht werden köune, eine awße Rolle. Darum schemt
mir auch. dass Kürnberger .n dlesem Falle nicht W
in die Tiefen der menschlichen Seele hmabgeswM ch.
wenn er seine» Helden den Glücksfall ohne weiteres ans-
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— ( P l o m b i e r t e Kohlensäcke.) Aus dem «Slo«
venec» vom 23. v. M, glaubten wir mit Vergnügen con«
statieren zu können, dass uns der bekannte «Pressver-
treter» anstatt des puncto «höchst bedeutenden Gewinnes»
angebotenen und auch schuldig gebliebenen Beweises bei
«seinen Clienten» — um diesen sowie sich selbst zufolge
unseres Vinous unit,i8 vom gleichen Tage aus der Ver-
legenheit zu helfen — die angekündigten «bleiversiegeltcn
Kohlensäcke» erwirkte! Dieses würde der Sache wie dem
allgemeinen Wohl entschieden besser zustatten kommen, als
Hunderte von Beweisen zweifelhaften Wertes. Wir glaubten
schon, dass unsere Anspielungen auf die bisher hier
üblichen «offenen Kohlensäcke» denn doch nicht ohne alle
Einwirkung und gute Folgen geblieben sind und hätten
diese erste Errungenschaft gewiss mit Freuden begrüßt —
im allgemeinen Interesse. Allein wir haben uns leider
getäuscht, denn von «plombierten Säcken» ist noch immer
keine Spur. Unsere Devise lautet daher: Hausfrauen,
kaufet Kohle nu r in plombierten Säcken!

— (Humorist ischer Abend des Deutschen
und Oesterreichischen Alpeuvere ines. ) Die Sec-
tion Kraitt des Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereines
veranstaltet am Faschingsdienstag, den 9. März, im Ca-
sino-Glassalon in Laibach einen humoristischen Abend mit
folgendem launigen Programm: 1.) Ouvertüre aus der
Oper: «Die altbackene Buchtel» (der Section Kram
gewidmet von Wenzel Trouba), ausgeführt von dem dop-
pelt besetzten berühmten Damenorchester Kaca Strikacka.
2.) T r i o T i r o l i e n n e , Clavierpiece mit Guitarre«
begleitung, von den Geschwistern Mertens aus Zierl in
Tirol. 8.) Die Gebrüder Fo r re aus Windsor in ihren
unnachahmlichen Leistungen auf der selbsterfundenen Aeols-
harfe mit zwei Klappen. 4.) Due t t f ü r S o p r a n und
A l t , vorgetragen von den Schwestern Patti; Sopran:
Fräulein Adelina, A l t : selbstverständlich Fräulein Car-
lotta Patti. (Den immensen Anstrengungen des Comites
und ganz besonders der persönlichen Bekanntschaft beider
Künstlerinnen mit einem hiesigen Fagottvirtuosen haben
wir diesen leckeren Ohrenschmaus zu danken.) 5.) M u n g o ,
eine dunkle Missgeburt, die Klagelieder des Ieremias im
Urtexte vortragend. 6.) D ie Zahnradküns t l e r i n Ma-
dame Oceana Renz vom Drurylanetheater in Oxford.
7.) Bruchstück aus einer prähistorischen, bei Watsch aus-
gegrabenen Operette; nach der Beurtheilung von hiesigen
Fachgelehrten höchst wahrscheinlich von dem Thracier Tha-
myris. 8.) Cumber l and der Ae l te re . (Dem Comitö
ist es gelungen, den einzig echten, richtigen Cumberland
zustande zu bringen.) 9.) M o n s i e u r B e r n a r d mit
seinem niedlichen Fantochetheater. Aufgeführt wird der
I I , Act aus «Julius Cäsar» iu der Originalinscenierung
der Meininger. (Das Theater ist geheizt.) 10.) I'as äos
äsux , ausgeführt von den Brüdern Grammont auf den
großen Bergbicycles. — Sicherem Vernehmen nach werden
sich an diesem Abend hübsche Frauen- und Mädchen-
gestalten in den verschiedenen Nationaltrachten zeigen, was
dem ländlichen Feste einen besonderen Reiz verleihen wird.
Es ist daher sehr erwünscht, dass sich auch die Herren
in der stets kleidsamen Touristen- und Gebirgstracht recht
lebhaft daran bethciligen. Selbstverständlich ist Ball- oder
Ealontoilette gänzlich ausgeschlossen. Entröe für Vereins-
mitglieder oder deren Angehörige 30 kr., für von Mit-
gliedern eingeführte Gäste 60 kr. Anfang um 8 Uhr.

— (Vom Theater.) Um vielseitigen, besonders
von auswärts an die Direction unseres landschaftlichen
Theaters gerichteten Anfragen und Aufforderungen zu

plauderil und gleich eine ganze Wirtshausgesellschaft
tractieren lässt.

Noch ein Zug, ein sehr wichtiger, fehlt mir in
der Kürnberger'schen Darstellung. So entmenscht ist
kein Sterblicher, meinte ich weiter oben, dass er bei
einem großen Glücksfall nicht auch andere glücklich
sehen, glücklich machen wollte. Diesem Satze möchte ich
einen anderen beifügen. So edel ist auch kein Mensch,
dass er nicht im Tiefsten auch einige canaillöse Nei-
gungen hegen sollte. Der Tri t t fehlt mir in der Kürn»
berger'schen Darstellung, der berühmte Fußtritt! Die
Hand aufs Herz, meine Gnädigste, und ihr alle, meine
lieben Leser, und die Wahrheit gesprochen! Gibt es
einen unter euch, der, von großen Schätzen träumend,
nicht mit wahrer Wollust 'den Gedanken ausgebucht
hätte, wie es köstlich sein müsse, dem oder jenem dcn
längst verdienten Tritt versetzen zu können? Das Ver-
gnügen kann man sich nicht leisten; man ist Beamter,
er ist Vorgesetzter; man ist in kleinen Verhältnissen,
er in großen, man kann an ihn nicht heran; man ist
schwach und er ist mächtig — man kann nicht, man
kann nicht!

Und weil man es mcht kann. erscheint der Traun,,
es doch einmal zu können, so wonnig und so süß.
Etwas von der Canaille steckt doch in den tiefsten
Tiefen von uns allen. Die Rache ist süß. und das
Rachegefühl wil l auch seme Rechte haben da, wo so
viele andere Gefühle in uns geweckt werden. Auch das
musste gesagt werden, das Bi ld wäre nicht vollständig
gewesen ohne diesen Zug. Jetzt können wir diese höchst
gelehrt? Abhandlung beruhigt schließen.

Valdum O r o l l er.

entsprechen, wird morgen die dritte Reprise der in so
ungewöhnlicher Art und Weise rasch beliebt gewordenen
R. Genc'e'schen Operette «Nan on» gegeben werden,
worauf wir unsere p. t,. Leser, namentlich jene vom
Lande, hiemit ganz besonders aufmerksam machen.

— (Todes fa l l . ) Gestern früh ist Herr Anton
Peknik vulgo Urbancek, Gastwirt und Realitäten»
besitzer in StoAe bei Laibach, im Alter von 70 Jahren
gestorben.

— (Maskenba l l . ) Wie alljährlich, veranstaltet
auch heuer am Faschings - Dienstag, den 9. d. M., der
Turnverein «Sokol» im Saale der alten Schießstätte
einen Maskenball. Der alte Ruf dieses Maskenballes sowie
seine magnetische Anziehungskraft bürgen uns dafür, dass
auch heuer die «Sokol»-Maskerade sich zu einem impo«
santen Abschiedsfeste für den heurigen Carneval gestalten
werde. Entree für die Mitglieder des Vereins «Sokol»
50 kr., für die Mitglieder der Laibacher Citalnica 1 st.,
für Gäste 2 st.; nicht maskierte Gäste zahlen überdies 50 kr.
Strafe, ausgenommen hievon sind die Gardedamcn und
die Herren Ofsiciere. Eintrittskarten sind gegen Vorwei-
sung der Einladung am 7., 8. und 9. März von 2 bis
4 Uhr nachmittags in der Citalnica zu haben.

— ( J o u r fix.) Der usuelle Jour fix des Lehrer-
Vereines 8Iov6N8ko uöitelMo clsiistvo findet diesmal nicht
Mittwoch, sondern M o n t a g den 8. März statt. Wie
wir vernehmen, dürfte sich der Vereinsabend diesmal
wieder recht lebhaft gestalten, und werden daher die Mit-
glieder und Freunde des Vereines eingeladen, sich recht
zahlreich einzufinden.

— (Des Eisschle i fens Glück und Ende.)
Der Eislaufplatz des hiesigen Eislaufvereines, der heuer
so viele glückliche Stunden vermittelte, liegt nun verödet
da, und wenn auch zeitweise ein eisiger Nordwind an die
Fortdauer des Winters und seiner Vergnügungen glauben
machen will — das Tagesgestirn selbst vernichtet un-
widersprechlich die Hoffnungen der Eisschleifer und schreibt
mit seinen kräftigen Strahlen den Epilog zu jenem herr-
lichen Vergnügen, welches in der abgelaufenen Saison so
viele Herzen lebhafter schlagen machte. — Wie ein I n -
serat in der heutigen Nummer unseres Blattes besagt,
werden die Hütten schon in del, nächsten Tagen abgebro-
chen werden, und indem somit der Abschied unausweich«
lich geworden, rufen wir allen Freunden des Eissportes
ein herzliches «Auf Wiedersehen!» zu.

— (Der Arbeiter«Gesangsverein «Slavec»)
veranstaltet am Faschingsdieustag in den Restaurations-
Localitäteu der hiesigen Citalnica eine Maskerade. Ein-
trittskarten zum Preise von 50 kr. per Person und l fl.
per Familie werden Dienstag nachmittags in der Cital-
nica-Restauratiou sowie abends an der Casse zu haben sein.

Neueste Post.
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Trieft, 5. März. Erzherzog Karl Stephan und
Gemahlin sind gestern abends im strengsten Incognito
hier eingetroffen uud im «Hotel de Ville» abgestiegen.
Um 6 Uhr abends wird das rrzherzogliche Paar auf
der Dampfyacht «Fantasie» die Weiterreise nach Fiume
antreten.

Trieft, 5. März. An dem Ballfeste des patriotischen
Vereines «Austria» in dem prächtig decorierten Teatro
Armonia betheiligten sich die officiellen Persönlichkeiten
uud die vornehmste Gesellschaft Triests. Vei dem Er-
fcheinen des Statthalters Freiherrn von Prctis wurde
die Volkshymne intoniert, welche unter frenetischem Jubels
dreimal wiederholt wurde.

Ber l in , 5. März. Bismarck leidet an Muskel-
Rheumatismus. I m Reichstage sprachen sich die Na-
tional-Liberalen, die Voltspartei, die Socialisten und
Elsässer gegen das Monopol aus. Die Polen behielten
sich ihre Stellungnahme vor.

Paris, 5. März. Ein Individuum namens Petrovic,
anscheinend durch Lecture auarchistischer Blätter über-
reizt, feuerte heute von der Börsegallerie mehrere
Revolverschüsse auf das Börsepublicum ab und schleu-
derte sodann eine Flasche mit ätzender Flüssigkeit in
den Saal. Ein Börscbesucher wurde geringfügig verletzt.

Rom, 5. März. Die Kammer votierte das Budget
mit 242 gegen 206 Stimmen.

London, 5. März. Von gut unterrichteter Seite
verlautet. Gladstone fei entschlossen, seinen Vorschlägen
bezüglich Ir lands die Bildung einer eigenen irischen
Regierung mit einem Parlamente in Dublin zugrunde
zu legen, da er hierin die einzige Lösung der irischen
Frage erblicke. Man glaubt, Minister Trevelyan werde
seine Entlassung nehmen, ebrnso soll der Rücktritt
Chamberlains und einiger anderer Mitglieder des
Cabinets bevorstehen.

Athen, 5. März. Eiu russisches Kriegsschiff ist in
Syra. cm englisches, «Maria», im Piräus eiugclaiiftn.

Athen, 5. März. Da die Türken ihre Grenztrup.
pen verstärkten, hat die griechische Regierung weitere
zwei Reservistenclassen einberufen.

^andjchaftlichcs Theater.
Heute (gerader Tag): Haus Lonei . Lustspiel in 4 Acten vun

Adolf L'Arronge,

Verstorbene.
D e n 4. M ä r z . Johann Videmsek, Schneiders-Sohn,

10 Mon., Reber Nr. 3, Bronchitis. ^
D e n 5. M ä r z . Maria Zavirsel, VcsHers'Tochtcr, 6 / . ^ ,

Floriansgasse Nr. 1, Auszehrung.

Meteorologische Beobachtungen in La ibach^

" ^ 3 ZT ZZß

"1?A. Mg. ' M W — M w i U M ^ ' N c M " '
b. 2 . N . 727.44 1.6 TW. schwach bewölkt ",">

9 . Ab. 723,84 0,4 windstill theilw. heiter
Morgens Nebel, nachmittags ziemlich heiter, SonnensaM

Das Tagesmittel der Wärme — 2,3°, um 4,8° unter dem " "
male. _^_—-^-"

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i c . ^ .

Mit wenigen Areuzern
täglich lann man eine gründliche Reinigung seines Körpers y
bciführcn und hiedurch einem Heer von Kranlhcitcn v ^ M '
welche durch Störungen im Eruähnmgs- und Verdauung^ <
(Verstopfnng, Magen-, Leber- und (Yallenleiden. Hamorrhow"
bcschwerdcn. Blutandrang, Appetitlosigkeit«.) hervorgerufen " "
den. Wir meinen die Anwendung der Apotheker R. B r a no
Schweizerpilleii. erhältlich 5 Schachtel 70 lr. in dcn WotY"«- '
Man achte genau daranf. dass jede Schachtel als Etikette "
weißes Kreuz in rothem Grund und den Namenszug R. Vran
trägt. l n ^ .

Herrn J u l i u s Hchamnanu, Apotheker in Stockera«.
Schon längere Zeit litt ich an heftigen Mageuschwe^

Alle angewendeten Medicaments waren ohne Erfolg -^ »der 0
schafften mir nur eine momentane Erleichlernng. Da wurde
vor kurzem auf Ihre Annonce aufmerksam gemacht; vbnM h
mir hievon nicht viel versprach, versuchte ich dasselbe boch, ",^
uach der d r i t t e n Schachtel Ih lcs «Magensalzes» w>n
u 0 l l l 0 mmcn gcsund. ^ ,

Jetzt fühle ich mich so wohl, was ich nur Ihren, M M
salz verdanke, und lann nicht umhin, Ihnen meinen inN'g!
Dank hiesür anszusprechen.

Graz den 28. Oktober 1883.

l. l. Hauptmann ' <p'

I u haben beim Erzeuger Apotheker SchaumaN»
Stoclcrau und in allen Apotheken Oesterreich-Ungarn?.

Preis einer Schachtel 75 lr. ^,
Versandt von mindestens zwei Schachteln per P H

«ahme. . lAl"
Die günstigen Erfolge meines Präparates be: ̂  ."^s

kranlheiten haben Unberufeue zu Nachahmungen vcranlaM,
p. t. Publicum wolle daher nur das echte, von I u l . S") ,
mann erzeugte Magcnsalz verlangen, uud bitte ich, ^ „ s e i ,
achten, dass jede Schachtel mit meinem Namenszugc v e r M ^ .

Danksagung.
Für die vielen Vereise der Theilnahme wäh'

rend der langen Krankheit und anlässlich des Vel/
scheidcns des mwergesslichcn Gatten, beziehunaM"^
Vaters und Großvaters, des wohlgcboruen Herrn

Undreas Iwlss
wie auch für die zahlreichen prachtvollen KrauM'^
den und das ehrende Geleite zur lchten Ruhcswl"
sagen wir hiemit allen Freunden und Bekannten un
seren innigsten Dank.

L a i b a c h am 5. März 1866.

Die trauernden Hinterbliebene«.

Danksagung.
Für die aus Anlass des tiefbetrübenden H '^

scheidens meines innigstgeliebten Sohnes, beziehung
weise Bruders und Schwagers,

Arnold
Hörer der Thierarzneischulc

bewiesene warme Theilnahme, für die vielen s'""H.e
und prachtvollen Kranzspenden uud für das ä ^ ' ^
Geleite zur letzten Ruhestätte spreche ich hicnmt " ^
Verwandten, Frcuudcu uud Bekannten, " ' ° A ^ b -
Mitschülern des Verblichenen für den schönen « "
gesang — den wärmsten und innigsten Dam

L a i b a ch am «. März 188«.

U n n a Marscha«. M " " ^

• ^ — er ec£ea

1st durch ihre ausgezeichnete WirJc
|
UJ„r|e!be«»

die Krankheiten des Magens und u""topfun0.
Krumpfe, gastrisches Fieber, Lelbesver» p tc§
Hämorrholden, Gelbsucht, Migraine, w u r ^

ein unentbehrliches Hausmittel g •„
Wird vom Entuger ptt Post vtrit» ^

Schachteln zu 12 Flaschen ä £rtkOtol+**'

Preis einer Flasche ro kr. W
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Course a n d e r W i e n e r Börse v o m 5 . M ä r z 1 8 8 6 . N°chdem°f>illnCoursb°tte
Veld Ware

Staats.Anlehen.

ZNr?,° «'7« »'""
>»^r 4^, Swc.M°sc ' 250 st' 1 2 ^ 5 1 2 ^

^ " " ^ " . ssiwstel l w I^-50KI —
N^Staate iosc . . i«o " i.ü. 7̂ .170 25

«°mo'Nente'n,chci,.° ', ' pc?S'i, ^ « - - ' - - -

^ ^ ^ « ^ " ^ " " l e . siencrsrci . 1I4Ü0N0I0
^'I>cn. Vloleincnte, slcucrsrci , 101 l>5iN2->5

""»Aoldrcnte 4°/„ . . , . 10,» eo,04-?5
» P,«P'l-rrel!tc 5"/„ , . . . !,5 55 »5,-7«
" ^ l ^ b - ^ n l . ^ o sl, ö ,W,S, I5.Ü50 154--
» ^!wah„°Prioritätcn . . iuu-?u ioi 20
" Etoats.Obl.dlüg.Ostl'ahn) '«? ' - - - -
" ,., „" , ,, vcm «, 187N . 115. — N5, 5«

, j , ' ^ " " " c " ° N u , , ^iciufl. ö. W, 11!» 7512l< 25
^ '«° ' " ^ ' i ! os> : <°/„ i<»0 sl, . . lü< 80 125-2«

Glundeutl. - Obligationen

", lubenbütgische 104-751U5'20

5>«/n Tcmcscr Vanat . . . . l O l 75105-25
5 "^ unssarischc 104-75105-60

Andere öffcntl. Nnlehen.
Donan Ncss.-Losc 5."/,, IW sl. . N« 75 117 50

dto. Anleihr l^?«, sicncrlrci . '»5, — — —
Anlcbcn d. St.idtsscmciüdc Wicn i«4—io, l '75
Anlchcn d, Sladlacmcindc Wien

(Silbcr und Gold) . . . . —'-— —'—
PrämicN'Anl, d, Stadlgcm. w icn 125 25 i2l> 75

Pfandbriefe
(sür !00 si.)

Bedcncr. allg,öslcrr.4>/,"/i»Gold. l2«-75i27L5
dlo. in 5.0 „ „ 4'/2 <V>, ' " i - 102 —
dlo. IN 5,0 „ „ 'l"/n , U6'40 !»!!!!!!
dlo. Praniicn-Schuldvcrschr,Z"/n !'!> 25, !»!>-?5

Ocsl.HyPrlYelcnbanl X' j . 5'/,"/» 10U50IU1--
Ölst,°n»g. Äa i i l verl. s.n/n . . lull'«,» 102-70

dto. „ ^V,"/<> - I02-4l, 10270
dto, „ 4"/n . . !>8'8<! uu 30

Ung, all«. Vodencrcbit-Attienges.
i „ Pcsl i» I , 1«!!U V^ ' l . 5,'/»"/<> W12510I75

Prioritiitö-Obligationc«
(sin 100 st.)

lllisabtth. Westbahn 1, «lmifsii'n 1,7 5,011« 5,0
Ferdinande ^lritdahn in t:>Idcr iou 75i»>, z,s,
i>,anz°Iojcl>D<!l>" U« 50 üliüo
Oalizischc i l a i l . i'üdw^g» Bahn

<L,n. 1^1 «W si. S , 4'/,"/» . 101 3» 101/70
Ocslrrr. vlordwcsldahn . . . iob«l>i«U —
Sicbcnbürger 101-50102 —

— Veid l̂öäre'
Slaatsl'nhn 1, Emission . . LU1-—201-75
Sildbahn ^ »"/, 156-7515,'» 25,

„ l̂  5"/„ 13075131-75,
Ung,«ga1iz. Nahn 1082510275.

Diverse Lose
(Pcr Stück).

Crcditlosc 100 fl 179-5,0180-25
Hlarh-Losc 40 si 4<L^ 44 75
4"/n Doiwu-Dampssch. I00f l . , N7-5U - -
i'lltt>achn-Pvn!!!icn<?lnlel>.»0fi, 21-50 22 —
Oscu« ^osc <!l» s! 48 25 ^?-—
Palsfy.Losc 40 st 412Ü 41 75
Nl'thl-n Krc»,. öst.Gcs. v. 1l)ss. K 2» l^^o
Nüdolf-i'osc I« fi 20 - 2« 5,»
Calin^'ole 4« j> -V, 50 5>N 5«
Tl.°Gnic>i<<-i!oIc 40 f l . . . - 5« - 52 5,0
Wnldslcin«i,'os< 2« sl. . . . 31 50 «ü s>«
LVindischgräh '̂osc 80 sl, . . 44 75 45.50

Banl-Nctien
lpci Ciücl).

3l,!stll!-Ocftcvr, Äanl 200 sl, . 118—li»-5U
Vanlvcrc,,,, Wicncr, 100 sl. . ni-70112 —
Bd>n-r,.A>,st,,O!,-s<.20Usl,E,<«"/<, 240-75,24»5>n
lävd!.-^ns!,f.Hc!„d.U.O. >««>sl. 2!»8i!U2!^.!»N
lärcdi!l 'a„I. Allss.Ung.2Wsl, . »06—«<'«25>
Tcp^sitündn,,!, AUg.200 sl. . 1!»«—1«?^
^l«cc'!»vlc-Oel,,i>licdc>öst,50Usl. 500—5«« —
HyVrlhclcnb., öst, 20»fl. 25."/»<t. «1^0 62 —
i!ändcrb., öst. ^uo,'!, G . !><>"/<> <t, n?-«o!'i7N0
Ocstcrr.'Ung. V l , „ l . . . . «74—O?«'—
Unionl'anl ,00 sl. . . . . 7300, 74 —
«erlehrsbanl. Al lg. 140 sl. . ib« —ji.'iy-öo

Geld Warc

Actien von Transport»
Unternehmungen.

(per St i ls) .
Albrecht'Bahn 200 f l . Si lbei . —' '—
Msöld-ssium.-Vabn L0„ sl. S i lb . ,89-75.1N0-25
Äussiss-Tl-Vl. ltiscnl'. 2»0sl, «lVl. '—
Aöhm, Noidbah» 15,0 f l . . , I7ss—1«U —

„ Wcstbal,» 200 f l . . . . 2«9 — ü 7 i -
Puschtichradcr Eisb, 50» f l . L M . 778 — 78« —

„ (lit. Il) 200 f l . . l!»i'l5i,»2 —
Donau » Dampsfit,iff,>hit» - Ges.

Ocslcli.500 f l . L M . . . . 49«—498 —
Drau-itis. (Bat.-T>b.-Z.)200sl.S. 18:-25>I85.-—
Dux Bodcndachcr E,»B.20u sl.S. —'— —'—
ltlilabcth-Ncchi! Luu f l . CM. . 245,-50 24«! —

„ Linz-Vudwci« 200 sl. . 2i»',-25>2l?--
,, Sl ib. 'Ti i - . I I I . !t. 1873 2U0 sl,S. 2U7-— 207 5,
sscrdinnnbs°Nordb. 1000 f l . (!il!l. 28«u 23«5
^rau^-Ic'icl.^ahn 200 fl, Silber 2l5-—2i5 5«
Yi!l!slirchc»°^arcser<!iisb,2U0fl.S. i'.»»-50 1»!» 50
Oaliz,K!irI'i!!idw!g-Ä,200!l.LM, «04'25 20!-75
Oraz «öflachcl ! ö - ^ . »00sl. ö.W. - — — —
iillhlcnl^rn ltiscnl'ahn iuu kl. . 3» ̂  3!> —
.«aschai! Odc, b. liijcnb. 200 f l . S . 15U — 15375
(̂!i»b r̂ss ^zcriiowih-^assy «iisen-

l'ahN'Gcscllschafl 2«»o f<̂  ö- W. 235-?52!<N25
klevb, öst. uiig., Trlcslüoufl.liKl. «23—«25 —
Ocstrrl.Noldweftb.iluu f l . Si lb. 17^-25174 50

dlo, l l i t . I j ) 200 sl, Silbcr . I,!<< —I«!)-,,U
Prass'D»z-er »iiscnb. I5»s,sl, T i lb . 22— Lss —
Niidoli- ahn 2!>u sl, Silbcr . i>»i-—iz»1-40
Sicbcnbllr°cr «öiscnb. 200 sl. . i8»?bi8U-25,
Slaateeisenbahn ll0U sl. ö. W. . «ü3»O25»b0

Geld Ware

Sildbahn »00 f l . S i l bn . . , K5-7512« 25
Süd-Norbd..Vrrb,»^,2«ofl.LM, IS4 — 1L4 50
Ihciß-«ahn 200 sl, ö. W. . .«58 —25lL5
Iramw»y°Gcs., N r . 170 f l . ö, W. «08-30 208-70

„ Wr,, neu 100 sl. i i i ü v 112 —
Transport-Gesellschaft 100 sl. . — — 55 —
Ung.-nal,z. itiscnl'. 2U0 f l . S!lbcr^8c! —183 50
Ung. No>dof!b»hn 200 sl. Silber 178 50 1?» —
Uug.Wrfib.(Mallb,Graz)200s«.S l?5L0 1?»'—

IndustrieActlen
(pcr Stück).

ligydi und Hindbcrg, Visen» und
Etahl-Ind. in Wicn iuu sl. . — — — —

Liicübahnw.'kcihi,. l . 80 sl. 40N/„i<.n- 10I-—
„Llbcmühl", Papiers, u. «.<>». «» 2» S8 75
^o»tan-Vcscll!ch., öslerr,'l>lvinc zi-'»o 32 30
Prag« Eiscn-Iod.-Gcs. 20« sl. . 173 50 174 25
Salno-Tari, Silcnraff. IUU sl, . «3— »ö5U
Wafscnf,<G„ Ocst, in W, 100 f l . ,55—157 —
Trisailcr Kohlenw-Ves, 70 sl. . — — — —

Devisen.
Deutsche Plätze «1 «5 ei 80
».'««toll li!5-l»c»12«-I5
Pari« 500«, 5007»
Petersburg —-— —-—

Valuten.
Ducaten 5t»4 590
20<^rancs»St<illc l»»»^ 000»
Silber — — —
Deutscht Ntichsbanlnoten . . St ei» »1 75

N'EDEKLANDISCH-AMERIKANISCHE
OAMPFSCHIFFAHRTS- GESELLSCHAFT.

(NnieosMioiili'1-t von <lcr k. k. östcr-
]'p.ioliisciu'.n KCKUTUIIK»

« I R E C T K wöchentliche Fahrt

AMSTES-NEW-YORK

Samstags. ^ Ö t | Preise.6

Rascheste » f c Ž l VoSuglichŽ
i!f u[!6rilllB> f ^ ^ Verpflegung.

Niilir» ^'aHKt! iiKJlunivo aller ScliifTnutnnHiHfn.
ertheilt r i U 8 k u D s t übor l'nasaxo und Frachten
(Jen,.,,..i ? ' ' ircsit ion in l ln t tar i la in uod doron
AncuV L",A K e n t • » • « • W K 1 S Z , Npndilmir, 1.,
,r„H,ir Jl"«»HM«., Wi«.,l, Howin dr-.r Haupt-A £<Mlt

^ ^ J ^ n t s . s r r , ItHlmsiruHHo 2 4 , IniiHbriick

iKaiser-, Märzen-
i und Bockbier
| a^s der Brauerei Gebrüder Hosier

I ompsiohlt (493) 6

I in Kisten mit 25 und 50 Flaschen

| A. Mayers
I Flaschenbierhandlung in Laibach.
#**??»»«=.

•£ Anzugsstoffe ^
' T°o tihbaror Schafwolle, fur oinon ».ittoljfr.waah-

C r * t ' n " 3-10 Motor auf olDOD A o"e
n- »|3C 8. W. »ÜB gutor Schafwolle ;

" " i«'~ » " B bosscror _
" " ;2'— i n n seinnr „
fioiao wtil0 " » » «al1* s c i n o r "

^O^.soi,,", 14D p n r S t ü c k "• *. s>. " UI1(1 '"'» «• 12.
ünd n , A I " : « K O , JloBOii, Uolior/.iohor, Rock-
Kn"imKar,"mfto'0lBfof fo» '•1'(lfTt!l, IJOdon, Commia,
N'JiuttluJ!' o v i o t » i Tricots, Daraon- uud

»-»or, PoruviniiB, Tosklnjf cmj.slolilt

Joh. Stikarofsky
^•""btlt WJrt<n'lr.l 1100

ScViiieidor,,,""00- M"«tPrkarton für dio Herren
U b o r ö. 10 - fVlr naft«Wort. NachaaJimeiiondungoii

l r i l
 lcl> ''ä^c "in""» ( B 2 9 ) 2 ^ - 5

lr'Oüoo i|. (i \x!n «totoa Tuch]aKer von molir »1K
^»«l>oirr,(,infl^' ""<l iHt i-8 HolbKtvnrgtanailcli,
Jw" ' W" öMÜur «I,t«.ni'cll«i«e viol Boat« in 3JH.«««

*$}we*mm r Ro,Httl z " tioi htnbg«MtitoB
coUv, '««oniot Ä u « ' l l > 0 ' ' • Muster Wovon kbnnon
rUoktralliv1'"1"1" Hoht, ' lla«('K<"> werden nicht

toro \ v auKC'ien vf'u "^" »"iluro Firiimn KOBI«
iMsor0' " i c l " ' > i i c l l t Kr«ßM «och iolilccli-

d»] ," V l a a 1"B«riftr« l m o B » o l l ° '«'' " l i ( i l 1 V l i r-
Pitmi ' !T "• l C ", ll"s*UK«boii, mill orMiclii.

VOiJ«T A60 JJ««t0llui D U" (1 1 ) ü i l n l l l > ( l l i r s l l l i < ! h

"gar s o l l u " w r d ,fi d n n t B c h o b ü J l n l J B 0 , 1 0 I .
^ ^ 0 h ^ r S ^ ^ l H o h 0 r ( Halu-nischir ui.d fran-

p Täg.iich frische

» * , b ( u (39) 20-18

vorzüglich ^u», jtupf und
VartlMNvuchs, I Dosr

1 fl. ö. W. — l ' I l i nex i ^n ,
IlnlU's»,,'!»« zum färben drr
Haarc, 1 sslacm, 1 fl. ö. W.

— I.ilj<»nl,5,« ssrsscn Somniersprosscii sowil' alle
Haulunrmiissteilcn, cin sslacun 1 sl. ö, W. —
t>,'i<,n<,, ^x<i ' . entfernt sofort Varlspurru bei
Damen «., 1 Flacon 2 sl. ö. W. Danljchrcibcn
sind im Depot einzusehen, (774) 10—3

M l ^ Depot in La ib ach bei 15,1. Unkr .

Haus mil grossen Wohn- und Wirt-
schaftsgebäuden, 25 Joch Aeckern , 4 .loch
Wiesen , 7 Joch Weingarten, 20 Joch Wald
und Hausgarten, in Jessenlz nächst Bann
und Gurkfeld gelegen, wird unier billigen
Bedingungen

verkauft.
Dieses Haus eignet sich bestens zum

Betrieb eines Wein- oder Gemischtwaren-
Handelsgeschäsles.

Offerte übernimmt Fr. Müllers Att-
nonoen-Bureau in Laibach. (H2.S) ;$-;>

Zahlreiche Zelissnisse ^ H ^ M e d a i l l e «
der ersten medicin. HUM '̂rrschicdrner Aus«

Autoritäten. ^ ^ stellnii^cn.
Durch 40 Jahre crproplrs

von K'. I . G. Plll«l,, sl. k. Hlofzaslimrzt

Wien , I . , Vognergasse N r . 2
als Radicalmiltrl s»r jeden Zahnschmerz. Halt-
dar Nlld oou feinstem Aroma, ist cs der beste
Schnh sscacn Zahngeschwiire, Zahnstein, Locker
werden der Zahne. Erleichtert das Zahnen bei
Kindern nnd ist uurnllirhrlich oei Gedrauch von
Mineralwässern. Bewährtes Gurgclwasser l>ri
chronischen Haloleidcn und gegen Diphlherilis.
(line ssl0»)c Flasche zu fl. 1,40, ciuc mittlere zu

l fl. mid cine llciurrc zu 50 lr.

. ^ P u l v e r , macht die schwärzesten Zähne
». prrlcnwriß, ohne dieselben zn schädigen.

l^< Preis lüi lr.
^ ' « Pasta, frillste Pasta vorzüglichster Qua
^ K litäl, mit lräflig erfrischendem Aroma
^7 « in Dosen zn sl. 1,22.
Z ^ Pasta, aromatische lllciwcrl'rsscrt), ,„!<

>-I stärlsten, Pfessermnnzol bereitet, für
^?. Pflege nnd Erhalwng der Mnndhölilr
c^ nnd Zähne. Preis N kr.

^ l i l M - N l N M s i l ' praktisches, sicherstes
O U l l l l - ^ l v U l l i ^ Mittel znm Selbst-

plombieren hohler Zähne, st. 1.

Popp's Niilltcrscifc. ̂ ,^,«
mil groj,tem Erfolge eingeführt gegen .s->ant-
ansschläge jeder Ar t , insbesondere gegen Haut-
jucken, Flechten, Gr ind , Kopf. 'uud B a r i .
schuppen, Frostbeulen, TchwcisMßc nnd Krätze
Preis W lr. " '

Das r . ?. P M m m i wird sscbrtcn a»^
driilllich l. l . HofzalMrzt Popp's Prayliratr
zu Ut,Im,ssl!l »»id uur snlchc Nuzulirhlllr« welchr
mit uiciucr >3chutzuiarlr verschru sind.

5>U^ Mchrrrc ssälschrr mit, Ncrschlrinrr
in Wie», '̂ailiach und InnGrul l wuldc«, urlirr-
dillfts zu ciupsindlicheu (^rldstrascu ncrichtlich
ucrurthcilt. (1) 4^.2

Briefliche Nestellnnaen werden aeaen
Poftnachnahme effeciniert.

Tcpot iu Vaiwch: I . Tvolioda, Apotheler-
( î. Piccoli, Apolhefc <znm Eugel»; W. M a y /
Apotheke <zun> gold. Hirschen»; U. v. Tlttlom»
Aputheke «zu'n Einhorn»; Ä. ^risper: Pctrr
^,'asillil; C.Lariuncr. ^

Laibacher Eislaufverein.
Da die Hüllen nächslen Montag abgebrochen werden, ergeht

an die p. t. Mitglieder das Ansuchen, ihre Eisschuhe im Laufe des
Sonntages abzuholen. (1002)

Laibach, 5. März 1886.

Der Ausschuss.

Apotheke j
- B ^Trnktfczyj

neben dem Rathhause in Laibach I

zugleich homöopathische Apotheke j

Depot sämmtlicher in- und ausländischer
Specialitäten

empfiehlt, einige der bewährtesten Artikel:

Anatherin-Mundwasser k 40 kr.
•n i TI^.-rTT/l i-w« (Einslreupulver) für Kinder und erwachsene corpulente |
B a b y - 1 OWCler i>er.SOnen l Sciachlel 30 kr. |

i Bergers kosmetische und medicinische Seifen.

! Veilclien-Glycerin-Seile k 40 kr.

| Glycerin-SeiW it kl! sowie Mandelseife, Sandseife etc.

| F r a n Z b r a n t W e i n , l kleine Flasche 20 kr., 1 grosse 40 kr.

1 Gefrörba lsam ? 1 Flasche 30 kr.

| G e s i c l l t S S C l i m i n k e , aDamenloilette» genannt, 1 Fläschchen 30 kr.

I H a a r W U C h S - P o m a d e nach Professor Dr. Pitha k 60 kr.

I Haarwuchs-Tinctur^ i Flasche 85 kr.
1 I Jühneraugen-Tinctur a 4o kr., sammt Pinsei.

K ö l l i e r W a S S e r in Original-Flaschchen k 50 kr. und 1 fl.
-m* . 1.. 1 1 ^ ^ DovsiiTv» 1 Flüschchen 1 fl., sowie die meisten
MaifflOCKClien-1 a i l U m , parsums z u beliebigem Preise.

' r -, W ^ - n direcler Bezug, in Fläschchen a 30 kr., 60 kr. und

Malaga-Wein, t sl. 10 kr.

Mtll^ga m i t C h i n a gegen Appetitlosigkeit etc., 1 Flacon 70 kr.

Malaga mit Eisen g ^ ™ < * » ^ B l n t a r m u t etc> l F lacon

M a l Z Z e l t c h e n A 10 kr. und zu beliebigem Preise.

P a r i s e r D a m e n p u l v e r , weiss und rosa, A 30 kr. und 40 kr.

R l i m ? dlrecter Bezug, k Flasche 30 kr., 60 kr. und 1 sl.

Salicyl-Mundwasser u. Zahnpulver, \ £ Ä Ä > fc
bis jetzt unübertrefflich. Nicht zn verwechseln mit dem Salicyl-S&"u.r©-
Mundwasser und Zahnpulver.

Spitzwegerich-Saft und Zelteln, £1?" " h Ä ? Ä
währt, h 50 kr. und 30 kr., sowie Bärenzncker, Eibisch-, Gnmmi- und L
Salmiakzelteln etc. zu beliebigen Preisen. jf

T l i e e , rUSSiSCher, directer Beäug, in Päckchen k 30 kr. und 50 kr. ^ s

Ungarische Bartwichs : e S r k u n g (neu)' """ |
Zahnpulver u n d Zahnpas ten verschiedener Art. |

p ^ Diese Artikel sowie alle anderen hier nicht angeführten jy

berühmton Specialitäten werden zu den billigsten Preisen vertun, |r

und mit tägl icher Pos t im frischesten Zustande versandt. W ^


